
schichte des ersten nachchrıstlichen Jahrhunderts nachzuerzählen. Eıne olge daraus ist C daß
N1IC| mıt der Entstehung der Evangelıen begıinnt, sondern mıt den nfängen des Neuen Jlestamen-
tes, dıe uns in en Bekenntnıisftormeln greifbar werden. Dem folgen Paulus und seıne
Bnieie; cdıe Jesus-Überlieferung und dıe Evangelıen, dıe späateren Briefe und schließlich dıe unter
dem Namen des Johannes erhaltenen Schriften

Selbstverständlich wıird [L11Aall In Eınzelfragen oftmals anders urteılen als der erl So cheınt MIr
dıe Verwandtschaft zwıschen dem Johannesevangelıum un: der UOffenbarung des Johannes

N1IC. CHE se1n, WIE Grundmann meınt. uch VCIMAaS ich nıcht sehen., daß dıie Johannes-
briıefe zwıschen den dıvergierenden Sachaussagen 1Im vierten E vangelıum und der Offenbarung
vermitteln wollen uch dıe Naherwartung und deren Eıinfluß auf die urchrıstliche Geschichte Dbe-
darf einer erneuten Überprüfung. och er möglıchen Eınwände muß gesagtl WCCI-

den, daß Grundmann einen Eıinblick ın XS TU Christenheit und ihre Schriften“ vermıt-
telt Das Buch zeichnet sıch zudem UTrC. Allgemeıinverständlichkeit dus, weshalb uch und VOT
em interessilerten Laıen empfehlen ist Eıne ausklappbare Zeıttafel rlaubt ıne schnelle
Übersicht ber ıe frühchristliıche Geschichte Eıne Auswahl weıterführender Literatur 1Tsetzt eın
Lıteraturverzeıichnıs, das In der 1973 erschıienenen Erstausgabe des Buches enthalten WAäIl.

(nNeEesen

Klemens Jesus die Frohe Botschaft. Meditationen Markus. Wıen 1983 Iyro-
11a erlag. 16() S 9 K 24 —
Der Innsbrucker Neutestamentler SUC: In Betrachtungen ZU) Markusevangelıum dıe Botschaft
Jesu aktualısıeren. Das geschieht N1ıC ın eıner Weıse, daß der Evangelientext 1Ur Anlaß für
„Iromme edanke:;  CC ist, sondern dadurch, da den ext dem modernen Leser zugänglıch
mac Dabe!1 geht der erl NıIC. einfach der €1 ach dıe extfe des Evangelıums UrC| SOMN-
ern stellt seinen Meditationen zehn extfe9 dıe VO  - der Jüngerschaft Jesu sprechen. Denn
dıe Botschaft Jesu ann 1L1UT beı dem wirklıiıch ankommen, der In personaler Beziehung ıhm
ste. Das Buch VCIMaAay viele Anstöße geben einem vertieiften Nachdenken mıt dem Evange-
l1um und dadurch zugle1c. Orlentierung für das eigene christliıche en Dem dıenen uch dıe
nde jeder Betrachtung gestellten Fragen. /weıltellos eıgnet sıch das uch auch für das Schriftge-
spräch und ZUT Vorbereıitung der Sonntagsverkündigung 1m „Markusjahr“‘. (nesen

N ‚ Edmund: Kommuntıkatıve Handlungen. DıIe paradıgmatische Bedeutung der
Gleichnisse esu für ıne Handlungstheorie. Düsseldorf 1982 Patmos Verlag. 474 S , K

48 ,—
1e] dieser Münsteraner Diıssertation ist C mıt Hılfe exegetischer, sprachwissenschaftlicher und
phiılosophischer Forschungen einen Z/ugang den Gleichnissen Jesu gewinnen. Sachge-
mä werden Gleichnisse [1UT ausgelegt, WEINN INan ihre reıl konstitulerenden emente hinrel-
en! berücksichtigt: „die sınd Handlungen eInes Sprechers In ezug auftf seiıne Hörer mıttels lex-
ten, dıe zugleı1c ıne aCc thematıiısıeren.“ (dS) Diesen TEI Elementen und iıhrem Zueilmander
se]len dıe bısherigen Gleichnistheorien nıcht bzZzw. N1C| hınreichend gerecht geworden. Arens ent-
faltet seinen Neuansatz ın 1er Schritten: Im ersten eıl seiner Arbeıt referljert krıtisch dıe Jlen-
denzen eutiger Gleichnisauslegung. Da ıhm dıe Interpretation der Gleichnıisse 1m Sıtz 1m
en Jesu geht, stellt sıch uch ausführlıch der Rückfrage ach dem hıstorıschen Jesus. Der
zweıte eıl bietet die se1it ulıcher entwiıickelten wichtigen Gleichnistheorien, während der drıtte
eıl sprachphilosophische Voraussetzungen für das Verstehen der Gleichnisse 1m Sinne einer and-
lungstheorie bereıtstellt ach dıesen umfangreıichen Vorbereıtungen 21—-322) omm Arens
seinem Neuansatz eiıner pragmatischen Gleichnistheorie, dıe die Gleichnisse als innovatorische
Sprachhandlungen Jesu verständlıch machen ll

Die Dıiıssertation nthält zweıftellos viele richtige un a  WIC)  ıge Eıinsiıchten So ist der Inhalt der
Gleichnisse immer wenigstens implızıt dıe Herrschaft (jottes. Rıchtig ist uch dıe Beobachtung,
daß Gleichnisse die Haltung der Adressaten verändern wollen, indem S1e deren Eınverständnis
ringen. Dalß ber dıe Adressaten der eiıchnısse immer Jesu Gegner, dıe Pharısäer, SEWESCN se1in
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sollen, WIE der erl. behauptet, dürfte sıch schwer bewelsen lassen. Ob für dıe in der Arbeıt SC-
Eıinsıchten, e In den meısten Punkten biısherige Erkenntnisse bestätigen, der mweg

ber komplizıerte Gedankengänge notwendiıg WAal, ann zumındest bezweiılelt werden, sSEe1
denn, der 'ertl. S1e. hauptsächlıic ın den VO  zl ihm diskutierten Sprachphilosophen seıne Ge-
sprächspartner. Diıeser INATUC verdıichtet sıch, WEINN 111a berücksichtigt, WIE scchwer Arens
dem Leser machen verste seinen Ausführungen folgen. Selbst elatıv einfache Sachver-

werden durch ıne Sprache, dıe Substantıve llemal Verben vorzıecht und dıe Urc| überla-
ene Partizıpıalkonstruktionen gekennzeichnet ist, scchwer verstehbar gemacht €]1 ist mıt
Habermas der Meınung, daß jeder kommunikatıv andelnde den nsprüchen genugen mMUuSSe,
SIcCh verständlıch auszudrücken, etiwas verstehen geben, sıch €]1 verständlich machen
und sıch mıteinander verständigen“ Diıesen Ansprüchen wırd das Buch quft weıten tek-
ken nıcht gerecht. Es ware zudem wünschenswert SCWESCH, dıe Theorie wenıgstens einem Be1-
spıel auszuführen und erproben. Für ıne Aktualısıerung der Gleichnisbotscha: g1bt der erl
11UT einıge Hınweıse, ber den andel des Gleichnisverständnisses In der Überlieferung der Evan-
gelıen schweigt sıch völlıg aAaus Aus der 1C| des Xxegeten ist der Fortschrı den diıese Arbeıt

uch 1m 1C| aut ihren Umfang bietet, N1C| csehr groß Dennoch wırd S1Ce ohl in anderen theo-
(nesenlogischen Dıszıplınen wertvolle Anstöße geben können.

FRANKEMÖLLE, ubert Bibhlische Handlungsanweisungen. Beispiele pragmatischer
Exegese Maınz 1983 Matthıas-Grünewald-Verlag. 248 i Kıts: 42 ,—
Frankemölle legt im vorlıegenden Buch sıeben eıträge VOIL, dıe ın verschiedenen eıt-
schrıften und Sammelwerken veröffentlich en gemeınsam Ist, daß s1e die historisch-kriti-
sche Exegese UTC| dıe „pragmatische Exegese“ weıterführen. DıIie Methode der pragmatıschen
ExXxegese: 1n dıe der 'erif. einleıtend einführt, geht VOoONn der Grundthese dUus, daß extfe ihre Hörer
ZU Handeln bewegen wollen Deshalb ist ZU Verstehen eines lextes (z eines Evangeliums)
N1IC| 1U der utor, sondern uch der Adressatenkreıis konstitutiv. Das gılt uch für dıe späteren
Hörer der extie DIS hın Z.U] eutigen Hörer. Frankemölle unterstreicht In diesem Zusammenhang
dıe Bedeutung der pragmatıschen kxegese für dıe Religionspädagogik. Da WIT weder dıe VO A
L{OT intendıierte och dıe VO den Empfängern realısıerte Wırkung der neutestamentlichen exie
kennen, ist dıe Aufgabe des Xxegeten, dıe UrCc. dıe extife vermuiıttelte und alleın UrC| S1e üDer-
miıttelte Interdependenz zwıschen dem uftor und seiınen Ansprechpartnern herauszuarbeıten. Da
biblische exte „DEe1 ıhren Adressaten ıne Cu«e Glaubenspraxıs begründen und evozleren“, sınd
S1e Lalle Onkrefife Handlungsanweisungen“ 15)
Der erste Beıtrag „Kommunikatıves Handeln ın Gleichnissen Jesu  \es (19—49) einen grundle-
genden methodologischen Vergleıch der verschiedenen Ansätze der Ekxegese mıt der pragmatı-
schen Erklärung Urc Die pragmatısche Auslegung soll als dıe historisch-kritisch arbeıtenden ExX-
CHCSCH integrierend erwıesen werden. Die Pragmatık des lextes omm ach Auffassung des 'erif
alleın auft der redaktionellen ene zutlage. Das ist 1m übrıgen auch der TUN! afür, daß dıe
Beıspıiele 1ın chesem Aufsatz, ber uch In den übrıgen rtıkeln auf der Redaktionseben: des Mat-
thäusevangelıums behandelt
In seinem zweıten Beıtrag „Evanéelist un: (Gemeıunde‘“‘ (50—79) geht Frankemölle ıne
thodenkritische Besinnung. In siebzehn Ihesen soll dıe Intera  10N un Kommunikatıon zwıschen
dem Evangelısten und seiner (GGemeinde aufgeze1gt werden. Pragmatısche Impulse Aus Mt
behandelt der Aufsatz „Die Offenbarung dıe Unmündıgen“ 80—-108) „Von der Wırkmächtig-
keıit des Gelistes Gottes 1m olk (Jottes handelt der vierte Beıtrag „Pneumatologıe und kommunt-
katıves Handlungsmodell“ E Dem SscCAhI1eE sıch ıne umfangreiche Untersuchung ZU

ema „‚Pharisäismus‘ in udentum und Kırche ur Tradıtion und Redaktıon ın aus D
_ Dem ert. geht 1ler VOI em dıe Tage, WE der Evangelıst ın Kapıtel im
Vısıiıer hat €1 vVCIMaAaAl zeıgen, dal 1m Kontext des Evangelıums, ınsbesondere VO  —

Mt 21-—25, innerkiırchliche Krıitik geht Dem Leser soll 1Nne CUe® 1NSIC! vermittelt, eın
Handeln soll herausgefordert werden, das Gottes ıllen entspricht. DıiIe innerchristliıche e1IDSTKTI1-
tık des EKvangelısten konnte ann spater einen Antıjudaismus begünstigen, den allerdings der Au-
tOor des ersten Evangelıums N1IC| beabsıichtigt hat Mıiıt einem für dıe Tagung der deutschsprachıigen
katholischen Neutestamentler In ürzburg (6.—10 verfaßten Arbeıtspapıer “ ZUE Theolo-
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